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Orgel“, 1922; „Hugo, Tragödie eines Kna-
ben“, 1924). Eine bes. Stellung nehmen in 
seinem Werk sozialkrit. Romane ein („Die 
nachgeholten Freuden“, 1927) sowie sol-
che, die das Dilemma zwischen Passivität 
und Widerstand behandeln („One manʼs 
answer“, 1944, dt. als „Die Pflicht“, 1949). 
W. schrieb daneben auch Dramen (u. a. 
„Doktor Guillotin“, 1924, Urauff. am Wr. 
Burgtheater 1925). 

Weitere W.: Ged., 1906; Das Tal der Tänze, 1910; Die 
rasende Rotationsmaschine, 1917; Kasai, 1920; Die Reit-
peitsche, 1928; Dr. Muff, 1931; Der Kammerdiener, ed. 
J. Serke, 1988; Die Novemberwolke, ed. D. Sudhoff, 
1996; Geschichte meines Vaters, ed. D. Sudhoff, 2000. – 
Nachlass: Dt. Literaturarchiv, Marbach am Neckar, D; 
Leo Baeck Inst., London, GB. 

L.: Giebisch–Gugitz; Hdb. der Emigration; Jüd. Lex.; 
Killy; Kosch; F. Jaksch, Lex. sudetendt. Schriftsteller … 
1900–29, 1929; P. Reimann, in: Tvorba 15, 1946, 
S. 429f.; W. Sternfeld, in: Aufbau 12, 1946, Nr. 26, S. 10; 
Zpravodaj muz. Kroměřížska, 1990, Nr. 3, S. 13ff., 1991, 
Nr. 2, S. 34f.; Lex. dt.mähr. Autoren, ed. I. Fiala-Fürst – 
J. Krappmann, 2002; A. A. Gassmann, Lieber Vater, lie-
ber Gott?, 2003, S. 31ff., 37ff., 206ff.; J. Broukalová, 
L. W. als Dichter der menschl. Seele und der Wirklich-
keit, 2008; Ch. I. Spirek: Von Habsburg bis Heydrich, 
2008; R. Grebeníčková, O literatuře výpravné, ed. M. Špi-
rit, 2015, s. Reg.; K. Krolop, L. W., ed. J. Krappmann – 
J. Czmero, 2015. 

(V. Petrbok) 

Windisch-Graetz (Windisch-Grätz, Win-
dischgrätz) Alfred Fürst zu, Politiker und 
Großgrundbesitzer. Geb. Prag, Böhmen 
(Praha, CZ), 31. 10. 1851; gest. Tachov, 
Tschechoslowakei (CZ), 23. 11. 1927 
(begraben: Kladruby, CZ); röm.-kath. – En-
kel von →Alfred Candidus Ferdinand Fürst 
zu W.-G., Sohn des FML und Ritters des 
Ordens vom Goldenen Vlies (1868) Alfred 
Joseph Fürst zu W.-G. (geb. Wien, 28. 3. 
1819; gest. Tachau, Böhmen / Tachov, CZ, 
28. 4. 1876) und von Hedwig Fürstin zu 
W.-G., geb. Prinzessin v. Lobkowitz (geb. 
Lemberg, Galizien / L’viv, UA, 15. 9. 1829; 
gest. Tachau, 19. 10. 1852), Vater von Vin-
cenz Alfred Prinz zu W.-G. (s. u.), Cousin 
von Ludwig Alfred Victorin Prinz zu W.-G. 
(geb. Krakau, Galizien / Kraków, PL, 20. 10. 
1882; gest. Wien, 4. 2. 1968), Onkel von 
Ludwig Aladár Fürst zu W.-G. (geb. Sá-
rospatak, H, 4. 12. 1908; gest. Lindenberg 
im Allgäu, D, 3. 5. 1990); ab 1877 verhei-
ratet mit Maria Gabriela Eleonore Fürstin 
zu W.-G., geb. Prinzessin v. Auersperg 
(geb. Wien, 21. 2. 1855; gest. Tachov, 1933). 
– W.’ frühe Erziehung und Ausbildung 
standen unter der Leitung des Prager Pries-
ters Wenzel Schmid. Anschließend besuch-
te er das Wr. Schottengymn. und stud. Jus 
an der Univ. Bonn (1869–71) sowie an der 

Univ. Prag (1871–77); 1877 Dr. iur. ebd. 
1879 nahm W. den erbl. Sitz in der Kam-
mer der Standesherren in Württemberg so-
wie im HH des RR ein, wo er als Mitgl. der 
Rechten 1892/93 als 2. Vizepräs. und 1897–
1918 als letzter Präs. tätig war. 1883 er-
folgte seine Ernennung zum ständigen 
Mitgl. des Reichsgerichts. Im selben Jahr 
Mitgl. des böhm. LT, vertrat W. eine ausge-
prägte nationale Konsenspolitik. Aus Pro-
test gegen die Verschleppung eines Aus-
gleichs durch die Tschechen legte er 1892 
sein Mandat nieder. Durch sein vielseitiges 
Engagement und seine profunden jurid. 
Kenntnisse stieg er in die Elite des österr. 
Parlamentarismus auf. Seine Haltung war 
bestimmt von ausgeprägtem Rechtsgefühl, 
bedingungsloser Loyalität gegen K. und 
Staat sowie von tiefer Religiosität. Pedan-
terie, begrenzter Initiativgeist und geringe 
Durchschlagskraft bildeten häufige Kritik-
punkte. 1893–95 war W. Ministerpräs. ei-
ner Koalitionsregierung aus Vereinigter Dt. 
Linken, Konservativen (Hohenwartklub), 
Polenklub und drei weiteren kleinen Frak-
tionen. Trotz einer Zweidrittelmehrheit und 
einer Ausgrenzungspolitik gegenüber den 
Jungtschechen konnte W. wegen der diver-
gierenden Interessen der Regierungspar-
teien nur wenige Vorhaben durchbringen 
(Budget, Wehrvorlage, Fortsetzung des 
Ausnahmezustands mit Aufhebung der Ge-
schworenengerichte in Prag, Reform der 
Zivilprozessordnung). Die Verwirklichung 
seines wichtigsten Anliegens, der Einfüh-
rung eines allg., wenn auch nicht gleichen 
Wahlrechts durch Bildung einer neuen 
Wählerkl., scheiterte ebenso wie die seit 
Jahren forcierte Reform des Strafgesetzes 
und des Steuerwesens. Zum unvermuteten 
Sturz des Kabinetts führte schließl. die bud-
getäre Bewilligung der bereits 1888 zuge-
sagten Einrichtung von slowen. Parallelkl. 
am dt. Untergymn. in Cilli, woraufhin die 
Linke die Koalition verließ. Obwohl vom 
Militärdienst befreit, meldete sich W. 1887 
zur Landwehr, wurde im selben Jahr Lt., 
1889 Oblt., 1895 Hptm. 2. Kl., 1901 Mjr.; 
im 1. Weltkrieg freiwillige Kriegsdienst-
leistung als Ordonnanzoff. in Serbien und 
Kmdt. der Militärstrafanstalt Theresien-
stadt, 1915 Obstlt., 1916 Titel und Charak-
ter eines Obst. W.’ polit. Tätigkeit drängte 
seine Mitwirkung an der Verwaltung der 
Besitzungen des Hauses in den Hinter-
grund. Diese umfassten rund 30.000 ha und 
lagen in Böhmen (Tachau, Stěkna, Kla-
drau), in der Stmk. (Rohitsch) und in Un-
garn (Korlátkő). Dazu kamen die ehemalige 
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